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Modularisierung des Gesamtangebotes
HSG-WEITERBILDUNGSZENTRUM Im eben veröffentlichten European Business School Ranking der «Financial Times» belegt die Universität St. Gallen
im deutschsprachigen Europa erneut den 1. Rang. Dies nicht zuletzt wegen eines Weiterbildungsangebotes, das immer wieder kreativ ergänzt wird.

MtLANI1'Nt.1SLRIETMANN

J(aum
ist das HSG-Weiterbil-

dungszentrum mit einem
«Hotel» ergänzt worden,

steht bereits das nächste Projekt
auf dem Stundenplan: «Ab diesem
Jahr werden all unsere Weiterbil-
dungsangebote schrittweise mo-
dularisiert und untereinander an-
rechenbar gemacht», umschreibt
Matthias Straetling, Executive Di-
rector der Executive School of
Management, Technology & Law
(ES-HSG), das neuartige Modell.

Die Modularisierung des Ge-
samtangebotes basiert auf der
Überlegung, dass die Teilnehmer
der Zertifikats- und Diplompro-
gramme - sie sind kürzer als Mas-
ter - unter Anrechnung der absol-
vierten Elemente eine höhere Wei-
terbildungsstufe erklimmen kön-
nen. Dazu erklärt Peter Gomez,
DeanderES-HSG: «DiesesBaukas-
tensystem erlaubt es den Teilneh-
mern, in kürzeren Seminaren un-
ser Angebot kennen zu lernen und
berufsbegleitend über einen län-
geren Zeitraum einen universi-
tären Abschluss zu erwerben.»

HSG kooperiert mit der ESADE
Was an Neuerungen im 126-

seitigen Katalog unter dem Stich-
wort «Weiterbildung an der Uni-
versität St. Gallen» weiter auffällt,
sind die jüngsten Kreationen - al-
len voran das Joint Venture mit der
ESADE Business School in Barce-
lona, der iberischen Vorzeigeka-
derschmiede. Das Programme for
Leadership Development (PLD)
richtet sich speziell an Teilneh-
mende, die ein zeitlich extrem ver-
einnahmendes MBA oder EMBA
nicht in einem Stück absolvieren
können. Mit 38 Präsenztagen ga-

rantiert das PLD ein Gütesiegel mit
Diplom der Weiterbildung an der
Universität St. Gallen.

Und weil - neu - unter der Be-
dingung eines akademischen Erst-
abschlusses die Möglichkeit der
Anrechnung an den MBA der HSG
besteht, stehen die Anwärter heute
schon Schlange. Damit wird der
Tatsache Rechnung getragen, dass
akademische und nicht akade-
mische Laufbahnen sich immer
mehr kreuzen. Das trifft speziell
für die steigende Zahl der Fach-
hochschulabsolventen zu, die sich
auf betriebswirtschaftlichem Ge-
biet das Wissen zur Unterneh-
mensführung aneignen wollen.

Für Manager, die erkannt ha-
ben, dass es heute praktisch kein
Problem mehr in einer Firma gibt,
das nicht auch rechtliche Aspekte
hat, wurden neu das Management
Programme for the Legal Professi-
on und das Wirtschaftsrecht für
Manager (WRM-HSG) geschaffen.
Matthias Straetling erwähnt diese
beiden neuen Angebote bewusst
in einem Zug: Sie sind spiegelbild-
lich gedacht, «weil Recht und Ge-
setze einen immer grösseren Ein-
fluss auf Managemententscheide
haben». Unnötig zu sagen, dass
gleichzeitig mit dieser Entwick-
lung auch die damit verbundenen
Risiken exponentiell zunehmen.
«Dazu gehört ein rechtliches Fun-
dament, um juristische Fallstricke
zu erkennen», sagt Straetling.

Umgekehrt geht auch: Gerade
weil Immer mehr Juristen mit öko-
nomischen Fragestellungen kon-
frontiert sind, wurde das MPLP-
HSG ins Leben gerufen. Alles, was
derzeit Schlagzeilen in der Wirt-
schaftswelt macht, hat rechtliche
Konsequenzen, bösartig gesagt: Ist
auch Juristenfutter. Es braucht im-
mer mehr Anwälte, die sich im Ge-

setzesdschungel genau so gut aus-
kennen wie in den Niederungen
der wirtschaftlichen hrungen und
Wirrungen. Was nützt es einem
Rechtsvertreter, wenn er keine Bi-
lanzen oder Geschäftsberichte le-
sen kann und seine Klienten gegen
üble Machenschaften im Zusam-
menhang mit Fallstricken bei
Übernahmen, Joint Ventures oder
der Lancierung von Produkten
und Diensten verteidigen und be-
raten kann? Von diesem Wissen
profitieren vor allem Kanzleien,
deren Partner immer wieder er-
folgreich auf dem Wirtschaftspar-
kett agieren. Darauf ist dieser spe-
zielle Zweig des Weiterbildungs-
angebotes ausgerichtet.

Ebenfalls neu im Angebot ist
ein Campus samt Hotel. Damit
verfügt die HSG als erste Universi-
tät im deutschsprachigen Raum
über einen integralen Ort für die
Weiterbildung. Vor mehr als zehn
Jahren hatten die St. Galler an ei-
ner idyllischen Lage auf dem Ro-
senberg ein Weiterbildungszen-
trum eröffnet - hoch über der Stadt
mit Blick auf das Alpsteinmassiv
und den Bodensee. Der Erfolg war
mit damals 4000 Absolventen so
gross, dass eine Erweiterung mit
ejnem zusätzlichen Seminartrakt
und einem Neubau mit 54 Zim-
mern sich aufdrängten, um Teil-
nehmern die Möglichkeit zu bie-
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ten, gleich vor Ort weiterleiten
und übernachten zu können.

Erstes Hotel ziert den Campus
Zumal sich St Gallen zwar dem

Seminartourisrnus verschrieben
hat, aber die damit verbundenen
Anlässe eine Kumulierung von
Gästen bewirkt, die so gross ist,
dass die Absolventen in der ge-
samten Region verstreut unterge-
bracht werden müssen. Item: Die
Kosten für dieses «ßed & Break-
fast» beliefen sich auf 25,6 Min Fr.,
wobei die HSG-Alumni, die mäch-
tige Organisation der Ehemaligen,
mehr als die Hälfte beisteuerte.
Und unter den Sponsoren finden
sich illustre Namen wie Thomas
Sclunidheiny oder Ernesto Berta-
reffi. In den Neubau integriert sind
ein Bisiro, eine Lobby und ein
Wellnessbereich. Der frühere Chef
der Bildungsdirektorenkonferenz,
Hans Ulrich Stöckling, nennt den
neuen Campus einen «Leucht-
turm in der hart umkämpften Wei-
terbildungslandscbaft».

institution steht im Mittelpunkt
Stichwort Weiterbildungsland-

schaft. Peter Gomez, einer der trei-
benden Kräfte hinterdem Ausbau
des Weiterbildungsangebotes uitd
dem dazugehörigen Anschluss an

internationale Standards - immer-
hin steht die HSG im Ringen um
die Spitzenplätze beim European
Business School Ranking der Lon-
don Business School, dem INSEAD
oder dem IMD gegenüber weist
darauf hin, dass im heillosen
Durcheinander der Angebote im-
mer weniger die Frage gestellt
wird, welches Zertifikat erworben
worden ist. «Vielmehr steht im
Mittelpunkt, durch welche Institu-
tion es verliehen wird.»

Damit ist der wunde Punkt der
derzeitigen Diskussion um die ge-
samte Palette an Aus- und Weiter-
bildungsmöglichkeiten in Europa
und anderswo angesprochen. Bei
der ES-HSG operiert man Her mit
nackten Zahlen, um den erfolg-
reichen Weg, der beschritten wird,
zu dokumentieren. «Der Markt
gibt uns Recht: Die meisten euro-
päischen Executive Schools haben
in den letzten Jahren ein Um-
satzwachstum von rund 10% aus-
gewiesen. Wir haben allein im ver-
gangenen Jahre 25% zugelegt.»

Auch Matthias Straetllng bestä-
tigt, ditss man trotz Wirtschaftskri-
se gut dastehe. «Wir planen dieses
Jahr wiederum ein beträchtliches
Wachstum», sagt er. Einzig im Be-
reich fimenspezifischer Weiter-
bildung - darunter werden «A la
carte»-Angebote hiT Unternehmen

verstanden - seien infolge der 1(11-
se Umsatzeinbussen zu verzeich-
nen. Was damit zusammenhängen
dürfte, dass in allen Betrieben ge-
genwarti..her die Bücher gegan-
gen wird, wenn es um die Kosten
der zusätzlichen Aus-und Weiter-
bildungsaufgaben geht.

fl a
((Das Baukastensystem

ermöglicht es, über
einen längeren Zeitraum

einen Abschluss zu
erwerben.))

Peter Gomer
Dean 5-1-156, St. Gallen
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Urs Fueglistaller ist geschäfts-
führender Direktor des Schwel-
zerisclien Instituts für Klein-
und Mittelunternelimen (KMU}
an der Universität St. Gallen.

Überall scheint Sparen angesagt,
spüren Sie das auch bei den Bu-
chungenflir Wefterhildungen bei
den KMU, die ja durch die Krise
doppelt geheuteü werden?
Urs Fuegilstaller: «Doppelt
gebeutelt» ist vielleicht etwas
übertrieben. Nicht alle KMIJ sind
durch die Krise gleich tangiert.
Um aber zur Frage zurückzu-
kommen: Viele Unternehmer
haben sich in den letzten drei
Jahren keine Zeit für ihre Weiter-
bildung genommen, weil sie zu
sehr im Tagesgeschäft eingebun-
den waren. Jetzt realisieren sie,
dass dieses Ihema nicht mehr
auf die lange Bank geschoben
werden darf, wenn sie ihre Weil-
bewerbsfti.higkeit steigern wol-
len. Das ist notwendiger denn je.

Was heisst das konkret?
Fueglistaller: Dass die Zeiten der
lockeren Seniinarferien längst
vorbei sind. Was Führungskräfte
jetzt brauchen, sind handfeste
Konzepte und direkter Trans-
fer des Wissens in ihre Praxis.

NACHGEFRAGT

«Weiterbildung ist
notwendiger denn je»

Deshalb haben wir uns die kon-
sequente Orientierung auf Wei-
terbildungsplattformen auf die
Fahne geschrieben, die auf diese
Bedürfnisse ausgerichtet sind.

Besteht nicht die Gefahr, dass der
1-type im Weiterbildungsbereich
inflationäre Züge annimmt?
Fueglistaller: In der Tat ist das
Angebot mittlerweile sehr viel-
fältig, was ja an und für sich nur
positiv ist. Mit der Vielfalt geht
aber immer auch ein wenig die
Orientierung verloren. Wich-
fig ist deshalb, dass bewährte
Konzepte gesucht werden und

URS
'3 FUEGLISTALLER

dass auf Jnstitutionen rnitKMlJ-
Erfahrung aufgebaut wird, denn
die Sprache in KMU ist vielmals
eine andere als die von Lehrbü-
chern für Grossunternehmen.
Zentral ist die anschliessende
Umsetzung in die Praxis.

Weiterbildung kann untern.eh-
rnensspeziJisch gehandhabt wer-

den. Spüren Sie diesbezüglich
einen Unterschied bei grösseren
und kleineren Firmen?
Fueglistaller: Grosse Firmen kür-
zen in Krisenzeiten noch relativ
rasch einmal die Weiterbildungs-
budgets, die sie oft in lahouse-
Seminaren einsetzen. KMU
wiederum nutzen meist öffent-
lich ausgeschriebene Seminare.
Der Entscheid, ob eines gebucht
wird, hängt in seltenen Fällen von
irgendwelchen vorgegebenen
Budgets ab, sondern basiert auf
individuellen Entscheidungen.
Das kommt uns jetzt zugute.

Alle bi Wen sich heute weiter. Wer
sagt den Jtusbildungswilligen,
was sie wirklich brauchen?
FueglistaJler; Auf die eine oder
andere Weise stimmt «alle» Aber
jeder muss sich seinen eigenen
Weg suchen, der zu ihm passt.
Mein Kredo an die Untemeh-
niet: Treten Sie in Kontakt mit
den Anbietern und lassen Sie
sich beraten. Dabei können Sie
einen ersten Eindruck über den
Anbieter erhalten. Wichtig ist,
dass Sie Ihre Bedürfnisse und
Erwartungen formulieren,

INTERVIEW: MLANIE
KNÜSEL-RIETMANN
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